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Eignung Stellung nehmen. Die Vorlage
des Abschlusszeugnisses kann erst nach
Absolvierung der Mindestweiterbildungs-
zeit erfolgen.

Zulassungsverfahren
Im Allgemeinen benötigt die Überprüfung
des Antrages bei der Sächsischen Lan-
desärztekammer sechs Wochen. Nach Vor-
liegen der kompletten Unterlagen (ein-
schließlich nachgeforderter Ergän-
zungen) kann der Antragsteller damit
rechnen, dass ihm innerhalb von drei
Monaten ein Prüfungstermin zugeteilt
wird. Unter Berücksichtigung der Som-
merpause kann jedoch nicht immer da-
von ausgegangen werden, dass diese
Zeitplanung durchführbar ist.

Prüfungstermin
Der Antragsteller wird nach Abschluss
des Zulassungsverfahrens zum Termin
mit einer Frist von mindestens zwei Wo-
chen geladen.
Vor dem Prüfungstag erfahren weder der
Antragsteller noch seine Weiterbilder
oder die Fachprüfer, wer namentlich in
das Prüfungsverfahren eingeschaltet ist.
Selbstverständlich kann der Antragstel-
ler am Prüfungstag bei der persönlichen
Anmeldung in der Sächsischen Landes-
ärztekammer die Namen seiner Prüfer
erfahren.

Prüfungsablauf
Alle Prüfungen sind nicht öffentlich. 
Die mündlichen Prüfungen sind Einzel-
prüfungen und dauern für jeden Antrag-
steller in der Regel 30 bis 45 Minuten.
Die Prüfungskommission entscheidet
mehrheitlich in der Regel in einer Be-
setzung mit drei Ärzten, von denen min-
destens zwei selbst die Anerkennung für
das zu prüfende Gebiet, den Schwerpunkt,
die Zusatzbezeichnung oder die Fakulta-
tive Weiterbildung besitzen müssen. 

Prüfungsinhalte werden durch die
„Richtlinien über den Inhalt der Weiter-
bildung in Gebieten, Fachkunden, fakul-
tativen Weiterbildungen, Schwerpunkten

und Bereichen der Sächsischen Landes-
ärztekammer“ vom 8. 6. 1994 (im Sinne
von Ausführungsbestimmungen der Säch-
sischen Landesärztekammer zu § 4 Abs.
3 Weiterbildungsordnung) qualitativ und
quantitativ konkretisiert. In § 1 Abs. 3
und Abs. 4 der Weiterbildungsordnung
sind die jeweils zu fordernden Weiter-
bildungsinhalte aufgeführt. Dazu gehören
natürlich auch das einschlägige Grund-
lagenwissen (zum Beispiel Pathogenese,
Pathophysiologie, Anatomie sowie aus-
reichende Kenntnisse der Fachliteratur,
der Begutachtung, Nachbehandlung und
Rehabilitation und andere). Die Prüfung
kann sich auch auf das Überprüfen ärzt-
licher Fertigkeiten (Untersuchungstech-
niken, bildgebende Verfahren, Mikrosko-
pie, EKG, EEG-Diagnostik und Ähnliches)
erstrecken.
Der Vorsitzende händigt dem Antragstel-
ler bei Bestehen der Prüfung im Auftrag
der Sächsischen Landesärztekammer die
Urkunde über die erworbene Bezeich-
nung aus.
Bei Nichtbestehen erteilt die Sächsische
Landesärztekammer einen schriftlichen Be-
scheid mit der Begründung einschließ-

Anerkennung zum Führen einer
Gebiets-, Schwerpunkt- oder Zusatz-
bezeichnung
Anerkennung einer Fakultativen
Weiterbildung

In der Weiterbildungsordnung der Säch-
sischen Landesärztekammer vom 8. 11.
1993, zuletzt geändert durch Satzung zur
Änderung der Weiterbildungsordnung
vom 4. Juli 2001, sind die rechtlichen
Grundlagen für die Prüfung zur Anerken-
nung von Gebiets-, Schwerpunkt- und
Zusatzbezeichnungen sowie Fakultativen
Weiterbildungen festgelegt.

Für alle Ärztinnen und Ärzte gilt, dass
sie die beantragte Anerkennung einer
Facharzt-, Schwerpunkt- und Zusatzbe-
zeichnung oder Fakultativen Weiterbil-
dung erst nach erfolgreicher Ablegung
der Prüfung erhalten können.

Antragstellung
Der Antrag auf Zulassung zur Prüfung
kann grundsätzlich erst nach Absolvie-
rung der Mindestweiterbildungszeit er-
folgen, da erst dann die Zulassung
möglich ist. Ausnahmsweise kann der
Arzt in Weiterbildung den Antrag unter
Vorlage der Unterlagen frühestens vier
bis acht Wochen vor Erfüllung der Min-
destweiterbildungszeit stellen. Das An-
tragsformular ist beim Referat Weiterbil-
dung der Sächsischen Landesärztekammer
erhältlich. Die noch benötigten Unter-
lagen sind dort aufgeführt.
Bei der Zulassung zur Prüfung wird, so-
weit Operationskataloge angegeben sind,
eine detaillierte Aufschlüsselung in jeder
Gruppe verlangt, aus der die Anzahl und
Art der kleineren, mittleren und größe-
ren Eingriffe eindeutig ersichtlich sind.
Wir weisen auf die große Bedeutung des
Weiterbildungszeugnisses gemäß § 11
der Weiterbildungsordnung, insbesondere
auf das Zeugnis des letzten Weiterbilders,
hin. Das Zeugnis muss die erworbenen
Kenntnisse, Erfahrungen und Fertigkeiten
des Arztes in Weiterbildung ausführlich
darlegen sowie zweifelsfrei zur fachlichen

Weiterbildungsprüfungen
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Zur Anzahl der nicht bestandenen
Facharztprüfungen in den Jahren
1992 bis 2000 an der Sächsischen Lan-
desärztekammer und ein Vergleich
der durchschnittlichen Durchfallquo-
te aller Facharztprüfungen an der

Sächsischen Landesärztekammer mit
der in den anderen Landesärztekam-
mern im Jahr 1998

Auf mehrfachen Wunsch veröffentlichen
wir ausgewählte Statistiken zu den Weiter-

bildungsprüfungen der Sächsischen Lan-
desärztekammer.

Diese Daten wurden im Rahmen des
zweiten Informations- und Erfahrungs-
austausches der Prüfer bei der Sächsi-
schen Landesärztekammer am 25. April
2001 in Dresden vorgestellt und disku-
tiert.
Beim Vergleich der durchschnittlichen
Quoten nicht bestandener Facharztprü-
fungen aller Landesärztekammern im
Jahr 1998 (nach einer Analyse der Bun-
desärztekammer) fiel auf, dass wir in
Sachsen mit 1,8 % unter dem Bundes-
durchschnitt von 5,0 % lagen (siehe
Tabelle 1). Das war für uns Anlass, die
Durchfallquoten der Jahre 1992 bis 2000
für alle Fachgebiete in Sachsen zu analy-
sieren. Dabei ergaben sich interessante
Zahlen. Von den insgesamt 3.886 bei der
Sächsischen Landesärztekammer in den
Jahren 1992 bis 2000 durchgeführten
Facharztprüfungen wurden 135 nicht be-
standen. Die durchschnittliche Quote lag
also bei 3,5 %.

Wie in der Tabelle 2 zu ersehen ist, erge-
ben sich beim Vergleich der einzelnen
Fachgebiete in Sachsen bei den Durch-
fallquoten große Unterschiede. So spielten
zum Beispiel bei den Prüfungen zum

Facharztprüfungen 1992 bis 2000

Tabelle 1:  Zur Anzahl absolvierter und zur Quote nicht bestandener Facharztprüfungen in den 17 Landes-
ärztekammern 1998

Ärztekammern Mitglieder Facharztprüfungen davon
31. 12. 1997 1998 nicht bestanden

Nordrhein 43.226 1.694 115 = 6,8 %

Baden-Württemberg 45.770 1.490 51 = 3,4 %

Bayern 55.959 1.415 72 = 5,1 %

Westfalen-Lippe 32.457 1.175 81 = 6,9 %

Niedersachsen 29.159 985 32 = 3,2 %

Hessen 28.328 732 41 = 5,6 %

Berlin 23.230 572 27 = 4,7 %

Rheinland-Pfalz 15.353 490 24 = 4,9 %

Sachsen 15.904 488 9 = 1,8 %

Schleswig-Holstein 12.109 428 26 = 6,1 %

Hamburg 10.316 319 22 = 6,9 %

Sachsen-Anhalt 8.916 249 6 = 2,4 %

Saarland 4.819 227 13 = 5,7 %

Thüringen 8.507 196 7 = 3,6 %

Mecklenburg-Vorpommern 6.941 186 9 = 4,8 %

Brandenburg 8.009 182 11 = 6,0 %

Bremen 3.851 147 4 = 2,7 %

Gesamtzahlen BRD 350.854 10.975 550 = 5,0 %

lich der von der Prüfungskommission
beschlossenen Auflagen – im Allgemeinen
Verlängerung der Weiterbildungszeit –
und einer Rechtsbehelfsbelehrung.

Wir müssen ausdrücklich darauf auf-
merksam machen, dass das Eingehen
von terminlichen Verpflichtungen
(zum Beispiel Anmietung von Praxis-
räumen, Einstellung von Personal, zu

frühe Beantragung des Zulassungs-
verfahrens bei der Kassenärztlichen
Vereinigung Sachsen oder Ähnliches)
keinerlei Einfluss auf Termingestaltung,
Ablauf und Bewertung der Prüfung
haben kann.

Für alle Fragen, die mit der Vorbereitung
und Durchführung der Prüfung zusammen-
hängen, können Sie sich gern telefonisch

oder schriftlich an Frau Dipl.-Med.
Birgit Gäbler (Tel.-Nr.: 0351 / 8267 313)
oder Frau Renate Ziegler (Tel.-Nr.: 0351 /
8267 315) 
Referat Weiterbildung/Prüfungswesen
der Sächsischen Landesärztekammer
wenden.

Dipl.-Med. Birgit Gäbler
Ärztin in der Geschäftsführung

Referat Weiterbildung/Prüfungswesen


